
herrschen, zerstreuen, Mißverständnisse, die den Glauben schon VOLr seinem
Entstehen entwerten der iıh: schwächen“ (13) DUNAS sieht richtig, daß der
Katholizismus heute „fast ausschließlich Sache der eißen ist 9) daß ber
auch dıe ahl der „relıig10s praktizierenden” Katholiken geringer wird (sıe wırd
mıt 10—20 0/9 angegeben). So sind die Vorsätze des Autors gut un! realistisch;
die Ausiührungen, die dann folgen, enttäuschen allerdings., Die Übereinkunft
VOomnxn fides und ratıo wird mehr postuliert als erklärt. Die größte gegenwartıge
Gefahr für den Glauben se1 der „Adogmatısmus” 24) „Entmythologisierung”
wolle den Glauben „anzıehender“ gestalten, würdıge ıhn ber einer „Humanıi-
tätsrelig10n” herab (24) Urteile diıeser Art zeıgen, dafß DUNAS nıcht gerade 1m
Zentrum der modernen Theologie denkt. Gleichwohl bietet seine „Phäno-
menologıe des Glaubens“ (25—55) manche erhellenden Bemerkungen. Theologisch
WIT: der Glaube als „Dialog des Menschen mıt Gott® (60) qualifiziert. Erwähnung
verdient hier das Kapıtel 1€ Entstehung des Glaubens”“ (79—1 15), das jedoch
1m Rahmen der geläufigen tradıtionellen Aussage verbleibt. Begriffe wıe
I9 OÖffenbarungstatsache” (60 „dıe historische Un empirische Tatsache der
OÖffenbarung“), „Glaubwürdigkeitsnachweıs”, „wahrscheinliche Gewißheit“ WOCI-

den allzu selbstverständliıch eingeführt un! ausgelegt. Das tehlende Verständnis
tür Geschichte, Soziologie un:! Psychologie, insbesondere ber für neutestament-
liche Kxegese, wirkt sıch nachteilig A4Uus Die abschließenden Kapıtel „Dimen-
sionen des Glaubens“ 117—127 un „Der Glaube 1n Kampf un Leben”“ (129—
137) wollen 1Ur geraffite Erörterungen se1nNn. dıes mußte freilich nıcht bedeuten,
daß auch hıer 1UTLX Altes abgewandelt wırd So heißt z. B 197 Sanz richtig,
die Kırche beschränke sich nıcht darauf, das „Glaubensdepositum ” erklären,
S1C entfalte vielmehr auch: sta eines solchen formelhatten Satzes lase 1119  -

SCIN, worın denn das deposıtum fıdez besteht. Es verwundert nıicht, dafß Dunas
nde des Buches VO  w} den Verlängerungen des Modern1ısmus 1ın die Gegen-

wart spricht und dabe1 die Namen Bultmann und Dumery nennt. Dumery WIT
immerhin verteidigt; Dunas bescheinigt ıhm, die Indizıerung VO 21 1958
trefife „Nur” (sic!) „den objektiven ınn der Texte”“ 137)herrschen, zu zerstreuen, Mißverständnisse, die den Glauben schon vor seinerfl  Entstehen entwerten oder ihn schwächen“ (13). Dunas sieht richtig, daß der  Katholizismus heute „fast ausschließlich Sache der Weißen“ ist (9), daß aber  auch die Zahl der „religiös praktizierenden“ Katholiken geringer wird (sie wird  mit 10—20 %o angegeben). So sind die Vorsätze des Autors gut und realistisch;  die Ausführungen, die dann folgen, enttäuschen allerdings. Die Übereinkunft  von fides und ratio wird mehr postuliert als erklärt. Die größte gegenwärtige  Gefahr für den Glauben sei der „Adogmatismus“ (24); „Entmythologisierung“  wolle den Glauben „anziehender“ gestalten, würdige ihn aber zu einer „Humani-  tätsreligion“ herab (24). Urteile dieser Art zeigen, daß Dunas nicht gerade im  Zentrum der modernen Theologie denkt. Gleichwohl bietet seine „Phäno-  menologie des Glaubens“ (25—55) manche erhellenden Bemerkungen. Theologisch  wird der Glaube als „Dialog des Menschen mit Gott“ (60) qualifiziert. Erwähnung  verdient hier das Kapitel „Die Entstehung des Glaubens“ (79—115), das jedoch  im Rahmen der geläufigen traditionellen Aussage verbleibt. Begriffe wie  „Offenbarungstatsache“  (60:  „die historische und empirische Tatsache der  Offenbarung“), „Glaubwürdigkeitsnachweis“, „wahrscheinliche Gewißheit“ wer-  den allzu selbstverständlich eingeführt und ausgelegt. Das fehlende Verständnis  für Geschichte, Soziologie und Psychologie, insbesondere aber für neutestament-  liche Exegese, wirkt sich nachteilig aus. Die abschließenden Kapitel „Dimen-  sionen des Glaubens“ (117—127) und „Der Glaube in Kampf und Leben“ (129—  137) wollen nur geraffte Erörterungen sein: dies müßte freilich nicht bedeuten,  daß auch hier nur Altes abgewandelt wird. So heißt es z.B. S. 127 ganz richtig,  die Kirche beschränke sich nicht darauf, das „Glaubensdepositum“ zu erklären,  sie entfalte es vielmehr auch; statt eines solchen formelhaften Satzes läse man  gern, worin denn das depositum fidei besteht. Es verwundert nicht, daß Dunas  am Ende des Buches von den Verlängerungen des Modernismus in die Gegen-  wart spricht und dabei die Namen Bultmann und Dumery nennt. Dumery wird  immerhin verteidigt; Dunas bescheinigt ihm, die Indizierung vom 21. 6, 1958  treffe „nur“ (sic!) „den objektiven Sinn der Texte“ (137)... Mit einem Buch  wie dem vorliegenden wird man heutzutage unzufrieden sein müssen, mag es  auch da und dort eine kluge Beobachtung enthalten.  Bonn  H. R. Schlette  Encuesta sobre la familia y la fecundidad ‚en poblaciones marginales del  Gran Santiago 1966/67. 1: Objetivos y metodologia, 97 p.; II—III: Resul-  tados globales de la muestra de mujeres, 67 p., 187 p.; IV: Anälisis  demogräfico, conclusiones y cuestionarios, 61 p., anexos, 46 + 33 p.  (= Documentos CELAP [Centro Latinoamericano de Poblaciön y Fami-  lia]). DESAL, Casilla 9990/Santiago de Chile 1967—68.  DESAL (Centro para el Desarrollo Econömico y Social de America Latina)  befaßt sich eingehend mit der demographischen Problematik Lateinamerikas.  Der 1967 erschienene Band Zglesia, poblaciön y familia wurde bereits vorgestellt  (ZMR 1968, 90). — Die neuerlich vorgelegten (hektographierten) Faszikel sind das  Ergebnis einer mit streng wissenschaftlichen Methoden (von Psychologen und  Soziologen) durchgeführten Enqu&te in drei Marginal-Sektoren Santiagos (Stadt-  mitte, Slums, Plansiedlungen), die etwa den vierten Teil der Gesamtbevölkerung  Chiles ausmachen und bei weitem den höchsten demographischen Zuwachs-  koeffizienten aufweisen. Die aus ländlichen Regionen in die Städte strömenden  252Mıt einem Buch
w1e dem vorliegenden WIT 112  - heutzutage unzufrieden se1in müussen, mag
auch da un dort iıne kluge Beobachtung enthalten.

Bonn Schlette

Encuesta sobre la famılıa la fecundıdad poblacıiones margınales del
Gran Santıago 966/67 ObjJetivos metodologia, 07 P-;K esul-
tados globales de la muestra de mujJeres, 67 P-, 187 P 9 Analısıs
demogräfico, conclusiones cuestionar10s, 61 D-., NCXOS, 46

Documentos | Gentro Latinoamericano de Poblacı  on amı-
lıa]) Casılla 9990/Santiago de Chile 1967—68

Centro para el Desarrollo Econömico Social de merica Latina)
befaßt sich eingehend mıiıt der demographischen Problematik Lateinamerikas.
Der 1967 erschienene and Iglesıa, poblacıon amılıa wurde bereits vorgestellt
ZMR 1968, 90) Die neuerlich vorgelegten (hektographierten) Faszikel sind das
Ergebnis eliner mıt streng wissenschaftlichen Methoden (von Psychologen un!
Soziologen) durchgeführten Enquö&te 1N dre: Marginal-Sektoren Santiagos (Stadt-
mıtte, Slums, Plansiedlungen), die twa den vierten eil der Gesamtbevölkerung
Chiles ausmachen Uun!: bei weıtem den höchsten demographischen Zuwachs-
koeffizienten aufweisen. Die aus ländlichen Regionen 1n die Stadte strömenden
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Rand-Siedler pllegen viele Züge un! Gewohnheiten, die einer tradıtions-
gebundenen Gesellschaft eıgnen, beizubehalten. So hat Chile ungeachtet des
sıch seıit mehr als ZWEI Jahrzehnten beschleunigt vollziehenden Verstädterungs-
PIOZC55C5S aum Geburtenrückgang verzeichnen. Nichtsdestoweniger geraten
auch die untersuchten Sektoren mıt un! mıt 1n den S50g des einebnenden SOZ10-
kulturellen andels, dafß VO:  - einer Übergangsphase gesprochen werden
ann. Die ausführlichen psycho-soziologischen Details der Studie stellen ine
wertvolle Handreichung für die pastoraltheologische Reflexion und den seel-
sorglichen Dialog (auch analog für andere Städte und Kontinente) dar.

unster Werner Promper

Follereau, a0u Revolutzon der Nächstenliebe l S ’ aiımer dıisparaitre.
Flammarion/Parıs). Herder-Bücherei (Bd 317) / Freiburg 19658; 144 S,

2,90
Eın Aufruft das (Gewissen aller Menschen, besonders dıe Großen der

Welt, denen leichter möglıch ware, die schliımmste Krankheit AUS der Welt
schaften: den Aussatz. Mehr als eın Bericht: Bekenntnis un! Sorge e1nes be-
kannten Mannes, der Christus in den AÄrmsten der Armen dient.

Aracas Oatalıs Friessenegger OSB

Paque, Kuprecht (Hrsg.) Afrıka antwortet Europa. Vorträge un Auf-
satze ührender Afriıkaner Ullstein-Buch 624) Frankfurt 1967; 173

Diese wichtige Textsammlung, über deren reprasentatıven Wert 1089828  - geteilter
Meıinung se1nN kann, enthält sieben zweitellos ochıinteressante Beıtrage ZU Ver-
hältnıs Afrikas KEuropa: SENGHOR, Latınıtat und Afrıkanertum: DERS.,
Jom Geist afrıkanıschen Negertums; JT OURE, Der polıtısche Führer als VJer-
Lreter eInNeET Kultur: ÄANDRIANTSILANIARIVO, Die Ltappen des Kolonzalısmus;

RABEMANANJARA, Die Kolonzalzeıt als Grundlage Einheit: ( A
Dıiop, Matrıarchat und Patrıarchat; JAMESs, Kelıgıon ın Ajrıka Diese Ab-
handlungen betreffen je auf iıhre Weise Grundprobleme des gegenwartıgen
Afrıka: Nationalısmus, Sozilalısmus, Koloniaelepoche un (Neo-)Kolonialismus,
Wissenschaft un: JTechnik; auch Fragen der afriıkanischen Religiosität un!: des
Christentums werden angesprochen. SENGHORS Kssay Jom Geist afrıkanıschen
Negertums darf bereits als klassisch angesehen werden. Eıs scheint, dafß TOLZ
der kläglichen Vergangenheit das heutige Afrika un! Europa einander näher
stehen als Afrika un: Asıien. Aber dıe Differenzen zwiıischen Afrıka einerseıts und
Asıen und Europa andererseıts S1IN! Trst noch iın Praxis un Theoriıie auszutragen
un versöhnen, zumal SENGHOR ın seinem auf dem Römischen Kapitol SC-
haltenen Vortrag Latınıtat UN| Afrıkanertum mıiıt echt SCH konnte: „Wir sind
Völker, die noch nıcht gesprochen haben, Völker mıiıt einem Auftrag un miıt einer
Botschaft, die noch nıcht verkündet wurde (33  — Das Verhältnis Afrıka Kuropa
muß noch weiıt mehr als bereits geschehen Aus dem Faktizismus uUuNseTCI Völker-
kundemuseen“ herausgeführt werden; muß als geschichtlich-dynamischer
Prozeß begriffen Uun! bewältigt werden. In der Überwindung des „Fatalismus
der Kolonialvölker“ (ANDRIANTSILANIARIVO, 122) lıegt e1ın Waiılle Freiheit und
Emanzipation, der allen Menschen der wıssenschaftlich-technischen Gesellschaft
gemeınsam ist. Es wird vieles davon abhängen, ob sıch die Europäer r1g0r0s VO  —
iıhrer Vergangenheit distanzıeren un den Atriıkanern jene konprete Aufrichtig-
keit entgegenbringen, die S1eE ıhnen lange vorenthalten haben. „Die Kuropaer
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